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Thorner 


f Abonnementspreis 

für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando. 

für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6½½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Breffr. 


Juſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Redaktion und Expedition; 
Katharinenſtraße 204. 


el H & be leichter, ſchwarzer Tuchmantel, ihr goldſchimmerndes in verzweiflungsvoller Klage erhob fie ihre Arme zum Himmel um ſich den einzelnen Paſſanten der wenig belebten Straße zu⸗ N 
ſtarr auf flatterte fie ; der Blick ihrer großen, dunklen Augen war und große Thränen rollten über die in Fiebergluth brennenden zugeſellen. | | m ß 
| Abgrenzu u den Geiger gerichtet, deſſen Profil ſich eben in ſcharfer Wangen. 5 5 ü | Bald war auch der kleine Schani zurückgekehrt, mehrere 
* Unwillrbl gezeigt, als ſie die Straße betreten. Hatte die rührende Bitte des unſchuldigen Kindes, dem ein Kupferſtücke und einige kleine Silbermünzen auf dem Zinnteller 
| des blinde ürlich jenen Schrei ausſtoßend, der auch zum Ohre grauſames Geſchick es verſagt, dem geblendeten Vater ſich zu er⸗ bringend. 7 
i einer reh Mannes gedrungen war, eilte Mary weiter, ſich kaum kennen zu geben, Gnade gefunden vor dem Throne des Höchſten, Mary ſuchte ſich zu faſſen, ſie richtete ſich auf, trocknete die A 
f ud, he Abſicht bewußt, wie unter dem Banne eines Traumes oder hatte eine gleich große Erſchütterung, wie jene geweſen, die [Thränen, ſtrich die verwirrten Locken aus dem erhitzten Geſicht 4 
e eine lea Gewalt ſie ſich nicht zu entziehen vermochte. Täuſchte Mary der Sprache geraubt, ihr dieſe jetzt zurückgegeben? — Wer und bot dann dem Vater ihren Arm zur Stütze, deren der zitternd, 
Ppantaſie winlichkeit oder war es ein Trugbild ihrer erregten vermöchte dies zu jagen! Genug, in die ſchluchzenden Laute, welche ſchwächliche Mann fo dringend bedurfte. 4 
5 finde aug ie ſich ja — ach wie oft ſchon! — ein ſolches Wieder- ſich ihren Lippen entrannen, miſchten ſich plötzlich Worte, etwas Der kleine Schani, der mit großen verwunderten Augen die 5 
beanlworten malt? Mary hätte im Moment dieſe Frage nicht zu ſchwerfällig noch, doch verſtändlich, und jetzt drang es mit Jubel⸗ ſchöne Dame betrachtete, die fo vornehm ausſah und fo zärt⸗ a 
a 1 er vermocht. N ton an das Ohr des Blinden: 2 liche Worte für den armen Straßen-Muſikanten hatte, diente 2 
einem In ik legte ſich darüber auch keine Rech enſchaft ab; von „Vater — mein Vater!“ | 0009| als Führer, und fo feste ſich die ſeltſame Gruppe langſam in 2 
ſtint Wie von einem elektriſchen Schlage getroffen, zuckte Dannfy 
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onnabend den 7. Auguſt 1886. 


K Zuckerbrot und Feitſche. 


© Die Gegner der gegenwärtigen Regierung wenden auf die 
dzialpolitik derſelben ein von den Sozialdemokraten entlehntes 
eng wort an, indem ſie behaupten, dieſe Sozialpolitik ſetze ſich 
loser 3 derbrot und Peitſche zuſammen. In den Augen gedanken⸗ 
man won und Leſer mag es ja wohl gelingen, den Zweck, den 
fuse amit erreichen will, die ſozialreformatoriſche Politik herab⸗ 
zen und verächtlich zu machen, auch wirklich zu erreichen. 
en denen gegenüber, die ſich ihr eigenes Denken durch die 


12 von Schlagwörtern nicht einſchläfern laſſen, ſind derartige 


es inneren Kernes entbehrende Redensarten vollſtändig wirkungs⸗ 
die ine ſo gewaltige Bewegung wie die ſozialiſtiſche, welche 
i ‚ganze Kulturwelt erfüllt, ift nicht von heiler Dinge entſtanden, 
iſt hervorgerufen worden durch wirkliche Uebelſtände, in deren 

t abung eine weiſe Geſetzgebung ihre Aufgabe erblicken muß. 
auf eine ſolche geſetzgeberiſche Wirkſamkeit die Bezeichnung 


Politiſche Tagesſchau. 

Welche Geltung jetzt im Auslande das ſtolze Wort „Ich 
bin ein Deutſcher“ hat, beweiſt wieder einmal eine Nach- 
richt die der „Köln. Z.“ aus Meißen zugeht. Es heißt da: „Einen 
neuen Beweis für den Eifer, mit welchem unſer Reichskanzler die 
Angelegenheiten des deutſchen Handels im Auslande vertritt, 
liefert eine Verwickelung, in welche die hieſige Nähmaſchinen⸗ 
fabrik von Bieſolt u. Locke mit der ſpaniſchen Regierung 
gerathen war. Dieſes Haus hatte 25 Nähmaſchinen an einen 
Kaufmann in Spanien geliefert, deſſen Geſchäft aber noch vor 
Eintreffen der Sendung aufgelöſt worden war. Die Regierung 
belegte nun die Maſchinen mit Beſchlag und Eindete ihre Ver⸗ 
ſteigerung an. Nach fruchtloſen Bemühungen ihres Vertreters 
in Madrid wandte ſich die Firma Bieſolt und Locke an den 
Reichskanzler. Eine Drahtnachricht an unſeren Geſandten Grafen 
Solms in Madrid verhinderte ſofort die Verſteigerung der be⸗ 


des Innern, Dr. Heemskerk, einen derartigen Antrag den euro⸗ 
päiſchen Kabinetten zu unterbreiten. 


Deutſckes Reich. 
Berlin, 5. Auguſt 1886. 

— Fürſt Bismarck, welcher in München bekanntlich eine 
glänzende Aufnahme fand, erhielt auch eine originelle Huldigung 
ſeitens der dortigen Künſtlergeſellſchaft „Allotria“. Dieſelbe ließ 
(wie wir in der „Elberfelder Zeitung“ leſen) ihr größtes Trink⸗ 
gefäß, einen uralten zinnernen Zunftpokal, mit Bier füllen und 
dem Reichskanzler in das preußiſche Geſandtſchaftshotel tragen; 
den Krug zierte ein Zettel mit den nachſtehenden Verſen: „Da 
unſer Kanzler jüngſt erklärt, Daß auch ſein Metier in denſelben 
Kreis gehört, Als wie Frau Muſika, Malerei und Poeſie, Denn 
Kunſt, nicht Wiſſenſchaft ſei Diplomatie, So haben wir alle, die 
wir uns der Kunſt befleißen, Den großen Kollegen willkommen 
zu heißen.“ Als Deputirte trugen die Maler Heinrich Braun 


„liderbrote p Mit nichten, denn es handelt ſich dabei nicht darum, ſchlagnahmten Maſchinen. In lürzeſten Zeiträumen wiederholten und Schmalzigaug den Krug in das Geſandtſchaftshotel. Den 
verſch zelnen Klaſſe von Staatsbürgern beſondere Vortheile zu ſich ſodann die Vorſtellungen unſeres Geſandten beim ſpaniſchen mehr als 10 Liter enthaltenden Krug nicht allein leeren zu können 
chaffen, um fie für ihre Haltung zu belohnen, oder, um ſie zu | Miniſterium. Die Maſchinen ſollten bereits verſteigert fein, fanden [bedauerte der Kanzler, doch trank er wiederholt aus demſelben; 


ruhigen und arti iſt vi 
g zu machen. Um was es ſich handelt, iſt viel⸗ 
Mehr, Ansprüche, die mit der Entwickelung der Geſellſchaft heran⸗ 


ſich aber auf eine Entſchädigungsforderung hin wieder und wurden 
ſchließlich dem hieſigen Abſender zur Verfügung geſtellt, der viel⸗ 


ſeine Geſellſchaft half dann beſtens. Spät in der Nacht wurde 
der geleerte Krug in die „Allotria“ zurückgetragen und dort noch 


ih und vernunftsgemäß begründet find, geſetzgeberiſch anzu⸗ leicht ſtolzer auf die Hilfe des Reiches iſt als erfreut über den des Defteren von den verſammelten Künſtlern auf das Wohl des 
lee Dazu gehört, daß Kranke und durch Unfälle oder Alter] geſchäftlichen Vortheil. Die kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit ift [Kanzlers geleert. Der Krug oder techniſch „die Pitſche“ wird 
nicht sunfähig gewordene Arbeiter zur Erhaltung ihrer Exiſtenz eben vorbei!“ 6 fortan den Namen des erſten deutſchen Reichskanzlers führen. 


auf den Weg des Almoſens verwieſen werden. Dabei ge⸗ 
ta f 3 ge 
Athen die Vertreter des Wortes „Zuckerbrot und Peitſche“ in 


e 
duen gewaltigen Widerſpruch. Sie wirken im Parlament dagegen, 


B die Arbeiter zu den Verſicherungsbeiträgen herangezogen werden 
wenn dies trotzdem geſchieht, fo behaupten fie, daß der Arbeiter 
ie Neu e Verſicherungsgeſetzgebung nur neue Laſten habe. 
brod⸗ ſich dieſer Einwand mit der Redensart von „Zucker⸗ 


ittel ha nun die Peitſche. Die Regierung wendet prophylaktiſche 
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Ein Wechſel in der franzöſiſchen Vertretung 
in Berlin wird zunächſt noch nicht eintreten. Der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter Baron von Coureel iſt nach Berlin zurückge⸗ 
kehrt und hat die Geſchäfte der Botſchaft wieder übernommen. 
Die öffentliche Meinung iſt in Frankreich allgemein gegen 
Boulanger, der durch feine lächerlichen Drohungen in dem 
letzten Briefe an Limbourg ſeine Lage nach thörichterweiſe ver⸗ 
ſchlechtert hat. Boulangers fernere politiſche Rolle erſcheint daher 


— Erzbiſchof Dinder wird an der am 10. Auguſt in Fulda 
ſtattfindenden deutſchen Biſchofskonferenz theilnehmen. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem Deutſchen Reich 
(über deutſche Häfen und Antwerpen) belief ſich im Monat Juni 
d. J. auf 5500 und im erſten Halbjahr 1886 auf 39 477 Per⸗ 
ſonen. Während im erſten Halbjahr 1881 die überaus hohe 
Zahl von 126 139 Perſonen über See auswanderte, ſank dieſelbe 
im erſten Halbjahr des Jahres 1882 auf 117 801, und in dem⸗ 


è— 


da „ um gewiſſe Bevölkerungselemente davor zu bewahren, ittiet, ſein Rücktritt als Miniſter d ſelben Zeitraum der folgenden Jahre auf 94 145, 90 301, 65 345, 
Ti durch gewiſſenloſe Agitatoren zu blutigen Gewaltthaten ver⸗ —.— 1 — — — Kot freilich Fee Venen bis ſie im letztverfloſſenen Halbjahr nur noch, wie angegeben, 
verlan pen... Die Freiſinnigen und ihre verwandten Parteien angeboten, doch Freyoinet ihm das Behalten des Portefeuilles bis 39 477 betrug. Nach der Herkunft vertheilen ſich dieſe ausge⸗ 
ihre gen dagegen vollſtändige Hetzfreiheit. Wenn aber die Hetze zum Zufammentritt der Kammern angerathen haben. Immerhin wanderten Deutſchen folgendermaßen: Pommern 4504, Weſt⸗ 


iſt, Pas gethan hat, wenn die öffentliche Ordnung geſtört 
nd daf eben und Eigenthum friedliebender Bürger in Gefahr 
ir 5 un ſoll mit Flinten und Kanonen drein geſchoſſen werden. 
0 ertritt da eine Politik der „Peitſche“? In der That wäre 

ſehr wohl berechtigt, 


| Orleaniften 


iſt Boulangers Autorität und Ruhm ſchwer erſchüttert. Die 
haben ſomit den wirkſamſten Schlag ausgeführt, 
wenngleich vielleicht Manchem auch Aumale's Rache gegen Bou⸗ 
langer durch die Veröffentlichung von Privatbriefen nicht allzu 


preußen 4461, Poſen 3613, Baiern rechts des Rheins 3375, 
Hannover 3060, Schleswig ⸗Holſtein 2665, Brandenburg mit 
Stadt Berlin 1989, Würtemberg 1874, Schleſien 1671, Rhein⸗ 
land 1452, Heſſen⸗Naſſau 1286, Königreich Sachſen 1247, Baden 


daß ſich die be den Spieß umzukehren und zu ſagen, würdig eines Prinzen und Gentlemans erſcheinen dürfte 1198 ꝛc. Außer ihnen find in den fünf Monaten Januar bis 
olit i itſche“ ; Mai 51 

Afaimmenfekt” AR 1 ae er und wen Ueber die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Chin a sperrt am boerse gi rt un ah urn 2 

ft " ot“, welches die Freifinnigen bieten, erfährt das „Bureau Reuter“ folgendes: „Das Verhalten Frank⸗ 9 e Hog 3 9 


e Brod, billiges Fleiſch, denn beides wird ja angeblich 


die gegenwärti 
Ode ärtigen Zölle ungebührlich vertheuert, ferner keine 
"nur verſchwindend geringe Steuern; das „Zuckerbrot“, welches 


die ozialdemokra \ 

rk raten bieten, ift die Hoffnung auf ein Schlaraffen⸗ 
nuſſen. Micdlicht wenig Arbeit und allen nur denkbaren Ge⸗ 
lange zu ach der Peitſche braucht man bei den Parteien nicht 
Maßre en ſie droht jedem, der anders denkt als ſie. Die 
in His n, welche ſozialdemokratiſcherſeits gegen ſolche Arbeiter 
heiligen geſetzt werden, die ſich an Arbeitseinſtellungen nicht be⸗ 

Mofa en, gehen einen Vorgeſchmack davon, wie die ſozial⸗ 
deu ſche Peitſche koſten würde, wenn erſt die Herren Sozial⸗ 

kraten die Oberhand erhielten. f 


* Die ſtumme Waiſe. 


Kriminal⸗Roman von Ernſt von Wal do w 


8 (Fortſetzung) (Nachdruck verboten.) 
Üieheren gun eiſernen Gitterthor dieſes Gartens ſaß auf einem 
dan der fühle der Spieler, die Geige im Arm, das Antlif 

antel n raße abgewandt und dem Hauſe zugekehrt. Ein dunkler 
krämpige mbüllte des Mannes ſchmächtige Geſtalt und ein breit ⸗ 
füden ter Hut deckte das lang herabwallende, ſchon mit Silber⸗ 


iu sun fc Haar. 
dem 
dur aber aufmerkſam zu den Fenſtern des großen Hauſes, die 
krabben wege der Aeſte der Baumgruppen blank und hell 
erſon Ian aufblickend. Nun mußte der Kleine irgend eine 
ben NR ein Zeichen gab, droben hinter den Spiegel⸗ 
m ein ſchaut haben, denn er flüſterte dem Geiger etwas zu, 
8 engung ee in die Hand und öffnete, nicht ohne 
na, U e ſchmale f 
en heran. die sic recht von der großen 
Thür Age Geräuſch, welches dadurch verurſacht ward, daß die 
tiger de langſam in ihren roſtigen Angeln drehte, wandte der 
d nutltürtich das Haupt, ohne fein Spiel zu unterbrechen. 
die ab bertönte ein ſchriller Schrei die Klänge der Geige und 
Mary. „ döllig einſame Straße entlang ſtürzte in fliegender Eile 
Geld 9 3 


t getrieben, der ſtärker war als jede Ueberlegung, 


leiner Bube von neun oder zehn Jahren ſtand neben 
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reichs in der Frage in Betreff des Protektorats über die Römiſch⸗ 
Katholiken aller Nationalitäten wie über die eingeborenen Katho⸗ 
liken, wird in chineſiſchen amtlichen Kreiſen übel aufgenommen 
und man fürchtet, daß, falls ſich daſſelbe nicht ändert, böſes Blut unter 
der chineſiſchen Bevölkerung entſtehen werde, wodurch die Sicher⸗ 
heit der franzöſiſchen Miſſionare gefährdet werden dürfte. Li 
Hung Chang ignorirt gänzlich die franzöſiſchen Anſprüche und iſt 
vorbereitet, der etwaigen Ausübung eines ſolchen Protektorats 
ſeitens Frankreich Widerſtand entgegenzuſetzen.“ 

Der Gedanke, ein internationales Sozialiſten⸗ 
geſetz zu ſchaffen, gewinnt in Holland ſichtlich Anhänger. 
Mehrere der Regierung nachſtehende Blätter rathen dem Miniſter 
— TEE EEEESEEIEESEEEREEEIEEEEERREEIEEEEHEEREERESHEERSEEREETE EIER TEEN 


gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

— Im Kamerungebiete 
tigen Gouverneurs die deutſche Reichsmark- Rechnung eingeführt 
worden. 

Heidelberg, 4. Auguſt. Die ſämmtlichen ſtudentiſchen Korpo⸗ 
rationen unter Theilnahme vieler alter Herren brachten heute 
Abend um 9 Uhr dem Großherzog als Rector magnificentissimus 
einen großartigen Fackelzug mit allem ſtudentiſchen Pomp. Ueber 
2000 Fackeln und ſechs Muſikkorps befanden ſich in dem Zuge. 
Auf dem Balkon und an den Fenſtern des Rathhauſes waren der 
Großherzog, die Großherzogin, der Kronprinz und die anderen 
Fürſtlichkeiten, ferner der Prorektor und die Notabilitäten ver⸗ 
ſammelt. Beim Vorbeiziehen wurden den Allerhoͤchſten Herr⸗ 


gehorchte ſie willenlos dem mächtigen Gefühle, das ſie vorwärts 
trieb. a 

Und jetzt war ſie bei dem Spielmann angelangt — einen 
Blick, der die ganze ſchmächtige Geſtalt deſſelben umfaßte, einen 
Blick voll unendlicher Sehnſucht und Liebe, aus dem doch wieder 
tödtliche Angſt vor neuer Täuſchung ſprach — warf Mary auf 
den Geiger, dann ſank ſie mit einem ſchluchzenden Aufſchrei vor 
ihm in die Knie, ihn mit ihren Armen umfaſſend. 

Der Blinde zuckte zuſammen, der Bogen entfiel ſeiner Hand; 
ängſtlich wandte er das Haupt und indem er verſuchte, die ihn 
umſchlingenden Arme von ſich abzulöſen, ſtammelte er: „Wer 
iſt das — was wollen Sie von mir?!“ 

Aber keine Antwort kam auf dieſe Frage, es hätte denn der 
ſeltſam gurgelnde, recht unheimlich klingende Laut ſein müſſen, 
den die Unbekannte ausſtieß, welche ſich Dannfy in ſo eigenthüm⸗ 
licher Weiſe genähert. 

Mit wachſender Beklemmung wiederholte der Geiger ſeine 
Frage und ſetzte hinzu, indem er mit der Rechten auf die ge⸗ 
ſchloſſenen Lider ſeiner Augen wies: „Wer Sie auch ſein mögen, 
Ihre Nähe beunruhigt mich; ſehen Sie denn nicht, ich bin ja ein 
armer blinder Mann?!“ 

Mary's Bruſt hob ſich krampfhaft, die Adern an ihrem 
zarten Schwanenhalſe ſchwollen an zum Zerſpringen, die über⸗ 
mächtige Aufregung drohte ſie zu erſticken; wie in flehender Bitte, 


Haar der Knieenden zu berühren, und bebend, in ſchüchterner Frage 
kam es über ſeine Lippen: „Mary — mein Kind!?“ 
„Ja, Vater, ich bins, Deine Mary, die Dich ſo lan 


ge 
> fo ſchmerzlich betrauert!“ Sie ſchmiegte ſich zärtlich an feine 
ruſt. 

Und er glaubte ihren Worten, ihren Liebkoſungen, der arme 
blinde Mann, der ſein ſchönes, wiedergefundenes Kind nicht mehr 
ſehen konnte; halb lachend, halb weinend ſchluchzte er: „Du biſt 
es wirklich, Mary, meine kleine, gute Tochter — mein ſüßer 
Liebling!“ 

Dann aber verſtummten Beide in inniger Umarmung, die 
Welt um ſich, das Leid der Vergangenheit vergeſſend in der Selig⸗ 
keit der Wiederſehensfreude. — —— 

Der Abend dämmerte ſchon heran, und noch hatte Mary nicht 
daran gedacht, in das Wardenthal'ſche Haus zurückzukehren; ja, 
ſelbſt ihres geliebten Joſeph hatte ſie vergeſſen im Sturme der 
Gefühle, die ihr Kindesherz bewegten, während der blinde Vater 
ſeine Leidensgeſchichte erzählte. b 

Der ſeltſame Auftritt vor dem Herrenhauſe in der Palfer⸗ 
gaſſe, wo der Geiger bei ſchönem Wetter täglich aufzuſpielen 
pflegte, hatte Aufſehen erregt, denn die Leute, welche das Spiel 
des blinden Künſtlers an die Fenſter gelockt, gaben ihrem Er⸗ 
ſtaunen Ausdruck, ja einige derſelben waren ſogar herbeigeeilt, 


Bewegung. 


IV. Zahrg. | 


iſt durch Verordnung des dor⸗ 


„ 


WET 


ſchaften enthufiaſtiſche Huldigungen dargebracht. Der Großherzog 


dankte dem Ausſchuß in den wärmſten Worten. — Se. Kaiſerl. 


und Königl. Hoheit der Kronprinz iſt um 10 Uhr 10 Minuten 
abgereiſt, der Großherzog, die Großherzogin, die Prinzen und 
zahlreiche Notabilitäten gaben demſelben bis zum Bahnhof das 


Geleit. Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, brachte der Ober- | 


bürgermeiſter ein dreifaches Hoch auf den Kronprinzen aus. 

Heidelberg, 5. Auguſt. Die Verkündigung der Ehren⸗ 
promotionen in der Heiliggeiſt⸗Kirche begann heute früh 9 Uhr 
in Gegenwart des Großherzogs und der Großherzogin mit dem 
Vortrage des von Wolfram für Chor und Orcheſter komponirten 
großen Hallelujah von Klopſtock. Dann hielt Prorektor Bekker 
die einleitende Rede, in welcher er darauf hinwies, daß die höch⸗ 
ſten Ehren der Univerſität nur durch wahre Verdienſte erworben 
werden können. Im Namen der theologiſchen Fakultät proklamirte 
Profeſſor Baſſermann als erſten Ehrendoktor der Theologie den 
Großherzog, der dem Lande den kirchlichen Frieden geſchenkt und 
erhalten hat, den Schöpfer badiſcher Kirchenverfaſſung, der durch 
das, was er iſt und was er gethan hat, ſich erhebt auf die Höhe 
des Pfalzgrafen Friedrich, ein zweiter Friedrich der Fromme. 
Bei dieſer Verkündigung erhob ſich die ganze Verſammlung zu 
Ehren des Großherzogs. Für die juriſtiſche Fakultät verkündigte 
Profeſſor Schulze u. A. den Erbgroßherzog von Baden. — Der 
Großherzog und die Großherzogin hielten nach den Ehren- 
Promotionen noch eine Cerele ab. Der Großherzeg dankte dabei 
dem Dekan Baſſermann für die ihm durch die Promotion zum 
Doktor der Theologie zu Theil gewordene Ehre, er werde dieſelbe 
für die Jahre, die ihm noch vergönnt ſeien, erſt ganz zu ver⸗ 
dienen beſtrebt ſein. Die Frau Großherzogin ſprach dem 
Dekan der juriſtiſchen Fakultät, Profeſſor Schulze, ihre große 
Freude über die Ernennung des Erbgroßherzogs zum Dr. jur. 
aus. Heute Nachmittag findet im Schloſſe in Karlsruhe Empfang 
und Diner der Delegirten und Ehrengäſte ſtatt, die ſich mittels 
Extrazuges dahin begeben, es find gegen 400 Einladungen er- 
gangen. — Unter den Tiſchreden bei dem geftrigen Feſtmahle 
rief diejenige des Prorektors Bekker auf den Kronprinzen eine 
große Bewegung hervor. Hatte derſelbe ſchon vorgeſtern in ſeiner 
Dankrede an den Abgeſandten des Papſtes politiſche Anſpielungen 
verflochten, ſo feierte er geſtern den Kronprinzen als den ruhmvollen 
Sieger von Weißenburg und Wörth, der durch die Siege Heidel⸗ 
berg vor einem vielleicht harten Schickſal bewahrt habe. Die 
franzöſiſchen Akademiker Zeller und Oppert hatten ſich zufällig 
dicht an den Redner gedrängt, deſſen ſchneidige Beredſam⸗ 
keit und deſſen klangſcharfes, kampfmuth iges Organ die 
Verſammlung zu einer ſtürmiſchen, von donnernden Hochrufen 
begleiteten, demonſtrativen Ovation für den ritterlichen Prinzen 
hinriß, deſſen Heldengeſtalt unter den zahlreichen ſchwarzen 
Fräcken nur noch impoſanter ausſah. 

Schlangenbad, 5. Auguſt. Seine Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
der Kronprinz iſt heute Mittag 12 Uhr zum Beſuch Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin hier eingetroffen und von den Behörden, 
Schulen, Vereinen und den Badegäften unter enthuſiaſtiſchen Zurufen 
empfangen worden. 


Ausland. 

Bad Gaſtein, 5. Auguſt. Geſtern um 4 Uhr fand in den 
Kaiſerlichen Appartements ein Galadiner zu Ehren der Kaiſerin 
Eliſabeth zu 16 Gedecken ſtatt. An demfelden nahmen außer den 
Majeſtäten der Fürſt und die Fürſtin Bismarck, Fürſt Hohenlohe 
mit Gemahlin, die Gräfin Majlath, Baron Nopeſa und acht 
Herren der Kaiſerlichen Suite Theil. Nach dem Diner, welches 
eine Stunde dauerte, folgte ein kurzer Gercle, 
hier heftiger Regen, weshalb der Kaiſer ſeine Morgenpromenade 
unterlaſſen mußte. Graf Herbert Bismard trifft hier am 7. Auguſt 
ein und bleibt während der Entrevue-Tage hier. Fürſt Hohenlohe 
iſt heute früh abgereiſt. 

Wien, 5. Auguſt. Wie der „Neuen Fr. Preſſe“ aus 
Konſtantinopel gemeldet wird, feuerte ein Türke drei Schüſſe auf 
den Großvezir, ohne zu treffen. Bei dem Verhör gab der Atten⸗ 
täter an, in Folge von Ungerechtigkeiten fein ganzes Vermögen ver- 


loren zu haben; er habe deshalb die Aufmerkſamkeit des Sultans 


auf ſich lenken wollen. 

Iſchl, 4. Auguſt. Der ungariſche Miniſterpräſident iſt heute 
Nachmittag hier eingetroffen. 

Trieſt, 5 Auguſt. An der Cholera ſind in den letzten 24 
Stunden in Trieſt 7 Perſonen erkrankt und 4 geſtorben, in Fiume 
2 Perſonen geſtorben. 

Paris, 4. Auguſt. Das Zuchtpolizeigericht hat in dem von 
einer Anzahl Aktionären des Credit général frangais gegen die 
Adminiſtratoren dieſes Inſtituts Jules und Adolphe Berthier und 
den früheren Adminiſtrator Erlanger angeſtrengten Prozeſſe heute 
————————————— 


Der Weg war weit, den man zurückgelegt hatte, denn Ferdl, 
deſſen Fabrik in einer der letzten Straßen des Vorortes Otten. 


ring gelegen war, batte ſich, ſeiner Bequemlichkrit gemäß, eine 
Wohnung in der Nähe der Maſchinenfabrik genommen. 


Endlich war das niedere Haus erreicht, in welchem der 
Schloſſer zu ebener Erde wohnte. 
noch in der Fabrik beſchäftigt, die alte Tante einer Beſorgung 
wegen ausgegangen. 


Mit welchen Gefühlen betrat Mary, die in letzter Zeit durch 
den Luxus ihrer Umgebung verwöhnt war, das kleine ärmlich 
ausgeſtattete Hinter ſtübchen, welches ihr geliebter Vater noch mit 
ſeinem kleinen Führer theilen mußte. 

Manche Thräne der Wehmuth und tiefſter Rührung perlte 
aus dem Auge des ſchönen Mädchens bei des Vaters Worten, 
und dann erzählte Mary ſelbſt in gedrängter Kürze den Gang 
ihres Lebens, und Dannfy faltete ſeine Hände und ſprach leiſe 
ein Dankgebet, daß der Gott der Liebe ſein armes Kind behütet 
und beſchirmt in allen Fährlichkeiten des Lebens und der ver⸗ 
laſſenen Waiſe ein Vater geweſen. 

Erſt Ferdl's Eintritt rief Vater und Tochter in die Wirk. 
lichkeit zurück und mahnte ſie an die Pflichten der Gegenwart. 

Der Blonde kratzte ſich verlegen den Kopf, als die Wunder⸗ 
mär ihm verkündet ward, und ſeine Benommenheit ſteigerte ſich 
noch, als Maiy ihr kleines weißes Händchen in feine ruſſige 
Rechte legte und ihm in herzlichen Worten Dank ſagte für die 
ihrem geliebten Vater erwieſenen Gutthaten. 

Ferdl war ſich bewußt, dieſen Dank nicht in ſo vollem Maße 
verdient zu haben, als Dannſy und feine Tochter wohl glaubten. 
Hatte er doch die Anfragen bei der Frau Reichmann damals 
unterlaſſen und den Blinden mit falſchen Berichten getäuſcht. Er 


ſuchte deshalb auch ſo ſchnell wie möglich über dieſe heikle Ge- da wandelte ſich Frau Ada's Entrüſtung in Angſt, und fie ſchluckte Sohnes zu entſcheiden. Wir find jetzt alle viel zu aufgeregt, um 
ſchichte hinwegzukommen, und weder der Geiger noch Mary 5 
achteten in ihrer Aufregung der Widerſprüche, in die Ferdl ſich 
verwickelte. 


Heute früh herrſcht 


Niemand war daheim, Ferdl 


das Urtheil gefällt. Erlanger wurde freigeſprochen, Jules Ber⸗ 
thier wegen Vertheilung fingirter Dividenden zu einer einjährigen 
Gefängnißſtrafe und 3000 Fres. Geldbuße und Adolphe Berthier 
wegen deſſelben Vergehens zu einer ſechs monatigen Gefängniß⸗ 

ſtrafe und 3000 Fres. Geldbuße verurtheilt. 
London, 4. Auguſt. Lord Harris iſt zum Uuterſtaatsſekretär 
des Kriegs miniſteriums ernannt worden. — In einem Schreiben 
„Gladſtones jagt derſelbe, in Folge der großen Ermattung und der 
Arbeit während der letzten ſechs Jahre ſehe er ſich gezwungen, 
| einige Ruhe entweder in England oder im Auslande zu ſuchen; 
er benachrichtige alſo die mit ihm korreſpondirenden Perſönlich⸗ 
keiten, daß er die ihm zugehenden Briefe nicht ſelbſt beantworten 

werde. 

Turin, 4. Auguſt. Der König von Griechenland iſt heute 
Nachmittag nach Paris abgereiſt. 


PFrovinzial- Nachrichten. 

Marienburg, 4. Auguſt. (Erledigte Bürgermelſterſtelle.) In 
der gefteigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, die 
Bürgermeiſterſtelle neu auszuſchreiben, da Herr Dr. Peucker mit dem 
1. September er. nach Straußberg als Rechtsanwalt und Notar ver 

| zieht. Das Gehalt wird auf 3600 Mark feſtgeſetzt und kann nach 
Verlauf von 2 Jahren auf 4200 Maik erhöht werden. Die Amts⸗ 
g geſchäfte führt bis zur Neuwahl des Bürgermeiſters Herr Beigeordneter 
Emil Korth. 

| Dirſchan, 4. Auguſt. (Zuckerfabrik Dirſchau.) In der heute ab- 
gehaltenen Generalverſammlung der Aktionäre der Zuckerfabrik „Dirſchau“ 
! 


wurde dem Vorſchlage des Aufſichtsrathes, eine Dividende von 18 pCt. 

zu verthellen, zugeſtimmt; die ausſcheidenden Mitglieder des Auſſichts⸗ 

rathes, Brand⸗Amalienhof und Gronemann⸗Subkau wurden wieder: 

gewählt. 

| Danzig, 5. Auguſt. (Verſchiedenes.) Eine Korreſpondenz „aus 
Weſtpreußen“ in den zu Marienwerder erſcheinenden „N. W. M.“ 
erörtert die auch in Blättern der Zentrumspartei beſprochene Frage 
einer Verlegung des biſchöflichen Wohnſitzes von Pelplin nach Danzig. 
Der Korreſpondent hält die Verlegung nach Danzig ſchon im natlonalen 
Intertſſe für erwünſcht, weil dann der biſchöfliche Stuhl aus der 
Gewalt der nationalpolniſchen Geiſtlichkeit käme. Er bezieht ſich 
darauf, daß auch in den katholiſchen intereſſirten Kreiſen immer mehr 
die Anſicht ſich Bahn breche, daß die Wahl des Dorfes Pelplin zur 
biſchöflichen Reſidenz eine verfehlte ſei. Pelplin, früher ein armſeliges 
Dorf, hat ſich in letzter Zeit etwas gehoben, aber es macht doch als 
biſchöfliche Reſidenz einen gar zu triſten Eindruck, hat eine ungeſunde 
Lage und die biſchöflichen Gebäulichkeiten genügen auch nicht den be⸗ 
ſcheidenſten Anſprüchen. Pelplin ſei ein Verbannungsort der Kulmer 
Biſchöfe. — Unter dem üblichen Geläute der großen Glocke in St. 
Marien und des Spielwerks auf dem Rathsthurm nahm heute Vor⸗ 
mittag der Dominiksmarkt feinen Anfang. — Dem Zivil- Ingenleur 
Franz Ballauf hier iſt unterm 19. Juli ein Patent auf einen Gegen⸗ 
ſtand ertheilt worden, welcher die Benennung führt „„Von der Feuer ⸗ 
thür abhängiger Dampfkeſſel⸗Speiſcopparat““ und welcher außer der 
aus der Benennung hervorgehenden Funktion noch die hat, die Sicher⸗ 

heit des Betriebes eines Dampfkeſſels zu erhöhen. 

Königsberg, 4. Auguſt. (Die Betriebseinnahme der oſtpreußlſchen 
Südbahn) pro Juli 1886 betrug nach vorläufiger Feſtſtellung im 
Perſonenverkehr 93,629 Mark, im Güterverkehr 130,200 Mk., an 
Extraordinarien 10,000 Mark, zuſammen 233,829 Mark (gegen den 
entſprechenden Monat des Vorjahres weniger 65,925 Mark), im 
Ganzen vom 1. Januar bis Ende Juli 1886 1,699,833 Mark. 
(gegen den entſprechenden Zeitraum des Vorjahres weniger 1,078,090 
Mark.) 

Elbing, 4. Auguſt. (Marquis Tſeng) traf heute Vormittag 

hier mit Gefolge ein und nahm im „Königlichen Hof“ Abſteige⸗ 
quartier. Nach eingenommenem Frühſtück begab ſich die chineſiſche 

Exzellenz nach den Schichau'ſchen Werften, um biefelben eingehend zu 
beſichtigen. Nachmittags 3 Uhr findet zu Ehren der chineſiſchen 
Gäſte bei dem Kommerzienrath Schichau ein Mittageſſen ſtatt. — 
Marquis Tſeng iſt ein kleiner ſchmächtiger Mann mit freundlichen, 
intelligenten Zügen und trägt einen langen Schnurr⸗ und Kinnbart, 
ſowie eine Brille. 

Darkehmen, 3. Auguſt. (Elektriſches Licht.) Wie ſchon ge⸗ 
meldet, beabſichtigt man hier, für die ganze Stadt elektriſche Straßen⸗ 
beieuchtung einzuführen. Drei größere Etabliſſements haben nun be⸗ 
reits die elektriſche Beleuchtung eingeführt und es wird gegenwärtig mit 
Herſtellung der Leitung für die Straßenbeleuchtung begonnen. 

Marggrabowa, 3. Auguſt. ( Blutvergiftung.) Der Losfrau L. 

in Duttken fiel durch Zufall eine Scheere auf den linken entblößten 
Arm und verletzte denſelben nur wenig, was von der Frau nicht 

weiter beachtet wurde. Jedoch ſchon wenige Tage darauf ſchwoll der 
| Arm und die linke Bruſtſeite unter heftigen Schmerzen fo erheblich 
gan, daß die Frau ſich zu Bett legen mußte und war, da keine recht⸗ 

Als dann die Tante erſchien und des Bewunderns kein Ende 

fand, mußte vor Allem daran gedacht werden, einen Entſchluß, 

die nächſte Zukunft betreffend, zu faſſen. Mary erklärte mit 

der ihr eigenen Entſchloſſenheit, ſich nicht mehr von ihrem 

| wiedergefundenen Vater trennen zu wollen, auch nicht auf 
Stunden. 


die Bequemlichkeit des jungen Gaſtes zu tragen, und Ferdl ſchickte 
ſich bereitwillig an, das Wardenthal'ſche Haus aufzuſuchen, um 
dortſelbſt der Familie Mittheilung von dem Verbleib der 
Penſionärin zu machen und die ganze wunderbare Begebenheit zu 
| erzählen. 
| 26. Kapitel. 
Eine Familien- Szene. 

Inzwiſchen herrſchte bereits in der Wardenthal'ſche Wohnung 
eine begreifliche Unruhe. 

Als Frau Ada nach ihrer Heimkehr mit der Tochter von dem 
Stubenmädchen vernommen, daß Fräulein Zora nicht in ihrem 
Zimmer wäre, auch in der ganzen Wohnung vergeblich geſucht 
worden ſei; daß ſie ausgegangen ſein müſſe, da auch Hut und 
Mantel fehle, war die Profeſſorin ſehr erzürnt geweſen über das 
unpaſſende Benehmen des ihr anvertrauten Mädchens. Sie dachte 

nämlich nicht anders, als daß Mary heimlich das Haus verlaſſen 
| habe, um entweder eine vergeſſene Kommiſſion zu beſorgen, oder 
um einen Spaziergang zu machen. 

Später regte ſich der Verdacht in ihrem eiferſüchtigen Herzen, 
daß Mary mit Joſeph eine heimliche Zuſammenkunft verabredet 
haben könne. 

Als aber Viertelſtunde auf Viertelſtunde verging und weder 
der Sohn ſich einſtellte, noch die pflichtvergeſſene Schutzbefohlene, 


die bitteren Worte der bereits vorbereiteten Rede, mit der fie Mary 
empfangen wollte, hinab. Wenn nur ihr Gatte daheim geweſen 
wäre! Eine Frau weiß ſich doch allein keinen Rath. 


Frau Neubauer verſprach in freundlicher Weiſe, Sorge für 


ug DER Hülfe herbeigeſchafft wurde, nach Verlauf von 3 Tagen 
eine Leiche. 

Bütow, 1. Auguſt. (Feuer.) Am 20. v. Mis. Morgens 
8 Uhr wurden die Bewohner der Ortſchaft Oslavdamerow wiederum 
von einer Feuersbrunſt heimgeſucht. Das Scheunengebäude des 
Eigenthümers Stanislawski hatte Feuer gefangen, welches letztere ſich 
auf das danebenſtehende Stallgebäude erſtreckte und beide Gebäude 
binnen Kurzem in Aſche legte. Den Bewohnern gelang es jedoch, daß 
Feuer auf dieſe beiden Gebäude zu beſchränken. Vor 4 Jahren 
wülthete in dieſer Ortſchaft ein entſetzliches Feuer, welches das halbe 
Dorf in Trümmer legte. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 4. Auguſt. (Unglücksfall.) Der 
12jährige Pflegeſohn des Arbeiters Meirowski zu Altmark war geſtern 
auf einen Getreideſtaken geklettert, fiel herunter und zog ſich dadurch 
fo ſchwere Verletzungen zu, daß er nach wenigen Minuten verſtarb. 

Bromberg, 5. Auguſt. (Innungsweſen.) In der geſtrigen 
Verſammlung des Junungs⸗Ausſchuſſes erſtattete der Vorſitzende Herk 
Malermeiſter Hänicke Bericht über das Schickſal der Petition wegen 
des Befähigungsnachweiſes. In der Kommiſſion des Reichs“ 
tages ſei dieſe Petition als berechtigte Forderung der Handwerker al 
erkannt und der Geſetz⸗Entwurf durchberathen, angenommen und 
6 Wochen vor Schließung des Reichstages zur Vorlage im Plenum 

fertiggeſtellt worden; der Reichstag aber habe bel den durch die fiel⸗ 
| finuige Partei hervorgerufenen Zänkereien zur Berathung viefer fl 
uns jo wichtigen Sache keine Zeit mehr gefunden — wir hätten all 
wieder zu warten! Man möge aber nicht mißmuthig werden, ſondern 
energiſch bei der Sache bleiben. Die Handwerker trügen durch Ihr 
Uneinigkeit größtentheils ſelbſt die Schuld daran, daß fir noch nicht 
weiter wären. Alle Stände hätten für ſich zu ſorgen verſtanden, nut 
der Handwerkerſtand nicht. Es dürfe ſich Niemand Doktor, Redl® 
anwalt u, ſ. w. nennen und die ihm gebührende Praxis ausüben, 
wenn er nicht nachweislich Doktor, Rechtsanwalt u. ſ. w. ſel. Dad 
ſelbe Recht nehme der Handwerker durch die Forderung des Befähl 
gungs⸗Nachweiſes für ſich in Anſpruch. Es fol ſich Niemand 
Meifter nennen, der nicht den Nachweis erbracht, daß er es ſel, und 
Niemand ſoll ein Gewerbe treiben dürfen, von dem er ſo gut w 
garnichts verſteht. Durch dieſe Pfuſcher werde der ehrliche, tüchtige 
Meifter, nicht minder aber das Handwerk ſelbſt zu Grunde gerichte. 
Die Geſetze gegen die Sozialdemokratie, behauptet Reduer, würden ſe 
lange nutzlos fein, bis man wieder einen gefunden, kräftigen Hand‘ 
werkerſtand habe. Ein ſozialdemokratiſcher Führer, den Redner ges 
ſprochen habe, hätte dies ſelbſt zugegeben. Jeder zu Grunde ges 
richtete Handwerker gehe ins Lager der Sozialdemokratie über und 
vermehre deren Verbindungen. In der Kommiſſions⸗Sitzung des 
Reichstages habe ſich u. A. der Gehelme Rath Illing gegen die 
Forderung der Handwerker ablehnend verhalten; derſelbe ſei aber 
auch Freihändler. Was wir von dem ſeitens der liberalen Pari 
hier aufgeſtellten Reichstags⸗Kandidaten zu erwarten hätten, habe del? 
ſelbe durch feinen Vortrag gezeigt: Nichts! Hingegen habe für dle 
Schäden, an welchen der Handwerkerſtand krankt, ein Anderer dur 
Rath und That Berſtändniß gezeigt; dies ſei der Ober- Verwaltungs. 
gerichts⸗Rath Hahn in Berlin; dieſer allein ſei alſo der Kandidat 
der Handwerker. Wie verlautet, beabſichtigt nun die Regierung and 
eigener Initiative einen Geſetzentwurf hinſichtlich des Befähigungs“ 
Nachweiſes einzubringen. Damit derſelbe die rechte Geſtalt erhalte 
und annehmbar werde für uns, ſolle die Sache auf dem Handwerker“ 
tage zu Köſen Anfang künftigen Monats beſprochen werden. Dleſer 
Handwerkertag ſei alſo ungemein wichtig; man habe ihn daher auch 
in einen Handwerker⸗ und in einen Delegirtentag eingetheilt, um d 
in den Gang der Bewegung eingeweihten Handwerker dort zuſammen“ 
zuziehen. Nunmehr richtet Redner an die Verſammlung die Frage, 
ob der Haudwerkertag beſchickt werden fol? Dieſelbe wurde bejaht, 
wiewohl einige Stimmen aus der Verſammlung — des Koſtenpunkte 
wegen — dawider waren. Redner erklärt, daß es leider wieder d 
alte Geſchichte jet: Der Handwerker habe zur Wahrnehmung ſeiner 
Jutereſſen nie Geld übrig. Die Geldfrage wird nun dadurch ek“ 
ledigt, daß die Innungen, wie die einzelnen Mitglieder — Jeder 
nach feinen Kräften — zur Aufbringung der Koſten beiſteuern ſollen, 
Von der Tiſchler⸗, Maler⸗ und Klempner Innung werden ſofor 
41 Mark gezeichnet. Die Wahl des Delegirten fol in einer ſpäteren 
Sitzung erſolgen. (Br. Tabl.) 

Juſterburg, 4. Auguſt. (Ein bedauernswerther Ungtüdefal) 
in Folge von Uunvorſichtigkeit ereignete ſich geſtern in Kemelau, MO 
ſelbſt der Beſitzer beim Reinigen feines Gewehres beſchäftigt wal, 
Derſelbe achtete zu wenig darauf, daß der eine Lauf des Gewehre 
noch geladen war; der Schuß ging los und traf den Mann derartig / 
daß er nach wenigen Minuten eine Leiche war. 

Neutomiſchel, 2. Auguſt. (Urnenfund.) Am vergangenen Sonn 
abend begab ſich eine Anzahl hieſiger Herren, darunter einige 2 
glieder der hiſtoriſchen Geſellſchaft fßür die Provinz Poſen, in den zur 
Herrſchaft Alttomiſchel gehörigen Buchenhain, um dort nach alt? 
— ͤ—A ͤ — 


Da kam Joſeph. Nun konnte Frau Ada ihrem Herzen 
wenigſtens Luft machen, und dies geſchah vermittels eines Wort‘ 
ſchwalls, den der verblüffte junge Mann über ſich ergehen laſſen 
mußte. 
Kaum aber hatte Joſeph begriffen, daß es ſich um eine Ge. 
fahr handle, der Mary möglicherweise ausgeſetzt ſei, als eine beiſpiel⸗ 
loſe Aufregung ſich feiner bemächtigte. Er überhäufte Mutter 
und Schweſter mit Vorwürfen, daß dieſelben nicht ſogleich eine 
Anzeige bei der Polizei erſtattet und ſonſtwie Nachforſchungen aM 
geſtellt hätten. 

Frau Ada, verletzt durch die heftigen Worte des ſonſt l 
maßvollen Sohnes, zuckte geringſchätzend die Achſeln und fagle? 
„Es verlohnt auch der Mühe, eines ſo ungerathenen Mädche 
wegen ſo viel Aerger zu haben. Ich werde ſchon recht behalten 
mit meiner Anſicht. daß ts nicht gut thut, ſolch' hergelaufen 
Ding in eine ehrenhafte Familie aufzunehmen, und jegt erklär 
| ich ganz entſchieden, daß ich dies leichtfertige Mädchen nicht länger 


in meinem Hauſe dulde.“ 

Sofef war bleich geworden bis in die Lippen, zitternd vor 
Zorn erwiderte er, alle Vorſicht vergeſſend: „Ich dulde es nicht, 
Mutter, ſelbſt von Dir nicht, daß ein edles, reines und un 
ſchuldiges Mädchen beleidigt wird, welches ich zu meiner künftigen 

Gattin auserſehen habe.“ 

Die Profeſſorin ſtieß einen Schrei aus, dann rief ſie, die 
| Hände über dem Kopfe zuſammenſchlagend: „Hab's ich doch 9 
fürchtet, daß dieſe Schlange ſich in das Herz meines Sohnes eln 
ſchleichen und ihn feiner Familie entfremden würde — o mein 
Gott, das iſt ein Unglück, aber ich ſchwöre Dir, Joſeph —“ 

! Der junge Mann ſtreckte abwehrend feine Hand aus, während 
er in weichem, bittenden Tone ſprach: „Mutter, verſchwöre 
nicht; ich flehe Dich an, nicht voreilig über das Lebensglück Deines 


über fo hochernſte Angelegenheiten berathen zu können; auch N 
das Nächſtliegende bedacht werden und das iſt, Mary's Aufenthal 
zu erforſchen.“ (Fortſetzung folgt.) 
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biefigen „Kreisbl.“ zufolge, auch ſo glücklich, drei etwa 40 Zentimeter 

im Durchmeſſer haltende Thonurnen, leider nur ſtückweiſe der Erde, 

in der ſie über 900 Jahre geſtanden haben mögen, nicht ohne viele 
Übe zu entnehmen. Dieſelben werden nun von kunſtgeübter Hand 

an zuſammengeſetzt und dann der hiſtoriſchen Geſellſchaft eingeſchickl 
erden. 

Poſen, 3 Auguſt. (Jutereſſanter Regierungsbeſcheid.) Nachdem 
zu Anfang d. J. das Dominium Großburg im Kreiſe Strehlen durch 
Verkauf in den Beſitz eines Iſraeliten übergegangen war, konnte es 
zweifelhaft erſcheinen, von wem nunmehr das Patronatsrecht über die 
dortige Schule ausgeübt werden ſolle. Auf eine von zuſtändiger Seite 
an die Königliche Regierung gerichtete Anfrage iſt jetzt die Antwort 
ergangen, „daß dem Beſitzer des Dominiums Großburg um des willen, 
weil er Jude iſt, das Recht der Lehrerberufung nicht vorenthalten 
werden kann, fo lange es ſich um die Beſetzung einer bloßen Lehrer- 
Melle handelte. Wenn dagegen die Beſetzung einer mit dem Kirchen⸗ 
amte verbundenen Lehrerſtelle in Betracht kommt, geht das Berufungs⸗ 
dacht auf die Königliche Regierung als Schulaufſichtsbehörde über. 
Harn kann der jüdiſche Dominialbeſitzer feines Glaubensbekenntniſſes 

egen von der Mitgliedſchaft im Schulvorſtande nicht ausgeſchloſſen 
Baden, und es ſtehr ihm daher event. das Recht zu, für ſich einen 
ertreter zu ernennen.“ 
7 Posen, 4. Auguſt. (Herr Oberpräſident Graf von Zedlitz⸗ 
auf de iſt geſtern Nachmittag hier eingetroffen und nahm bis 
8 Weiteres in Mylius Hotel Wohnung. Auf dem Bahnhofe wurde 
erſelbe von dem Regierungspräfidenten von Sommerfeld empfangen. 

rr Oberpräſtpialrath Bienko war dem Herrn Oberpräſidenten bis 
awiiſch zur Begrüßung entgegengefahren. — Heute ließ ſich, wie 


200 „Poſ. Tgbl.“ meldet, Graf Zedlitz die Beamten der königl. 


Ob erung vorſtellen. Um 11 Uhr Vormittags empfing der Herr 
Maga dent zunächſt die Räthe und Aſſeſſoren der Regierung, die 

leder des Provinzlal⸗Schul⸗ und des Medlzinal-Kollegiums und 
Na onſiſtoriums und begrüßte die Herren mit einer Anſprache. 

mens des Kolleglums antwortete Herr Reglerungspräſident von 

ommerfeld. Es erfolgte ſodann die Vorſtellung der einzelnen Herren, 
N — 7758 Gelegenheit Graf Zedlitz mit jedem der ihm Vergeſtellten 
N udliche Worte wechſelte. Unmittelbar nach dem Empfang der 
N tren Beamten fand in gleicher Weiſe derjenige der Bureaubeamten 
bei N In den Mittagsftunden fuhr ſodann der Herr Oberpräſident 
den Epigen der Behörden vor. 


Lokales. 

Thorn, den 6. Auguſt 1886. 
gen G. (Militäriſ che s.) Der General⸗Juſpekteur der Feſtun⸗ 
kr, eneral der Infanterie Exzellenz von Stiehle ift heute abr 

n — Das 1. Bataillon des 21. Infanterie⸗Regiments traf heute 
Baal zwecks Vereinigung mit den beiden hier garnifonirenden 
ein. eng deſſelben Regiments zu den Regiments⸗Uebungen hier 
Abend bier Kegiments-Stab und die Muſikkapelle kam bereits geſtern 

.Der Anfievelungstommiffion) werden, wie man 
N als Hllfsarbeiter ae werden: , de Dr. 
gierungen ebe bisher Landrath in Neuſtadt in Oberſchl., und Re⸗ 
in Pon. Steinicke, bis vor Kurzem Spezialkommiſſar in Liſſa 
über dk Bagderöffuung.) Auf Grund des $ 2 des Geſetzes 
gierun b Schengelten des Wildes iſt vom Bezirks⸗Ausſchuß für den Re⸗ 
zu dobezirt Marienwerder die diesjährige Schonzeit für „Hafen. bis 

* erer einſchließlich verlängert worden. 

5 adtverordneten⸗ Sitzung.) (Schluß.) Es 
Mtb, nunmehr die Vorlagen des e zur Be⸗ 
ein ng; Referent Stv. Fehlauer. 1. Antrag auf Bewilligung 
a0 Reifetoften-Entfjädigung von 100 Mk. an den Gasdirektor 

. Nic er Antrag wird genehmigt. 2. Geſuch des Reſtaurateurs 
a um Weiterverpachtung der bisher zum Ziegelei⸗Etabliſſement 
Neben geweſenen 16 Morgen Kämpenland. Das Geſuch wird ge⸗ 
ſtelg A, gleichzeitig beſchließt die Verſammlung, die qu. Parzellen 
nueffend ammen mit der Reſtauration zu verpachten. 3. Vorlage be⸗ 
ve die Abänderung verſchiedener Straßennamen ꝛc. Die von der 

i dordneten⸗Verſammlung in Bezug auf die Abänderung der 
— und Nummerirung der Straßen gefaßten Beſchlüſſe 
ame vie Genehmigung des Magiſtrats gefunden, mit Ausnahme des 
vor — „Weingrundſtraße“, für welchen der Name „Weinbergſtraße“ 
4 dagen wird. Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſer Aende⸗ 
Depntan Kanden, 4. Wahl eines Mitgliedes in die Schlach haus- 
Bleif, Mon an Stelle des Herrn G. Wakarecy. Es wird Herr 
u — Lange gewählt. 5. und 6. Mittheilung von der 
Virſelpnd des Polizei- Sergeanten Ratte reſp. von der Anſtellung des 
gen webels Jahn als ſtädt. Chauſſecaufſeher. Von den Mittheir 
deu nt die Verſammlung Kenntniß. 7. Antrag auf Bewilli⸗ 
Pindee Koſten von 690 Mt. zur Anſchaffung eines eiſernen Geld⸗ 
und Sir für das Kaſſengewölbe. Auf Antrag der Stov. Cohn 
de Geissel dans kt wird beſchloſſen, die Koſten für Anſchaffung 
dem Spi Ipludes (450 Mk.) auf diejenigen Kaſſen, deren Papiere in 
Feuer, Sud aufbewahrt werden ſollen, zu vertheilen; danach ſollen die 
je ein Ulictäte- Kaffe die Hälfte und die Spar⸗ und Kämmerei⸗Kaſſe 
ö Die Verſammlung bewilligte die 
fanſſann kosten und genehmigt die Senkel der Hr für An» 
S in N Geldſchrantes nach dem Antrage Cohn und Gieldzinski. 
le in ringt Sto. Cohn folgenden Antrag ein: Der Magiſtrat 
bringun Erwägung ziehen, ob es nicht nöthig iſt, auch für Unter⸗ 
schaffe, der Hypotheken⸗Dotumente einen feuerſicheren Verſchluß an⸗ 
einer Bein, Der Antrag wird genehmigt. 8. Antrag auf Bewilligung 
Tripp hilfe von 150 Mk. behufs Beſeitigung des Balkons und der 
Veringungt dem Hauſe Altſtadt 296. Der Antrag gelangt mit der 
wird. 81 zur Annahme, daß die Freitreppe vor dem Hauſe beſeitigt 
migung hne Debatte werden genehmigt: 9. der Antrag auf Geneh⸗ 
Ge 1 N Uebertragung des Miethsrechts an dem rathhäuslichen 
trag auf Be 6 auf den Kaufmann G. Siegesmund; 10. der An 
der ® ewilligung der auf 1280 Mk. veranſchlagten Koſten zur 
bhanfen don Doppelfenftern im Magiſtratsſaale, Bureau I ꝛc. des 
ig 8; 11. der Antrag auf Bewilligung von 120 Mk. Ent⸗ 
den 5 re die Reinigung des Mühlengrabens in Barbarken an 
eineg Stall Kriegel; 12. der Antrag auf Genehmigung zum Bau 
von 500 es auf dem Eiabliſſement Barbarken bis zum Koſtenbetrage 
des üblichen ; 13. der Antrag auf Genehmigung zur Erhebung 
haften Magi Schulgeldſatzes von den Kindern des in Mocker wohn⸗ 
geldeg für diſtratsbolen Becker ſtatt des um 50 pCt. erhöhten Schul⸗ 
dachtung unswärte wohnende Kinder. 14. wird beſchloſſen, zur Ver⸗ 


ertel der Koſten tragen. 


heran rathhäuslichen Gewölbes Nr. 12 einen neuen Termin 
g wu *. — Damit war die Tagesordnung erſchöpft und die 
In ande geſchloſſen. * ee 


lauch, am gefteigen Berichte bal ſich Änfofern ein Fehler einge- 
08 501 - die Taxe des Grundftüds Schwarzbruch Nr. 3 nicht 
„ ſondern 8543 Ml. beträgt. 


hiſtoriſchen Urnen zu graben, wie eine ſolche ſchon im vergangenen] 
Jahre an dieſer Stelle ausgegraben worden iſt. Man war, dem 


— (Sauregurken-⸗Blütbe.) Ein toller Hund wurde, 
noch ehe er unter ſeinesgleichen oder gar unter Menſchen Unglück 
anrichten konnte, getödtet. Wo, ſagen wir nicht erſt, denn wie bemerkt, 
er iſt hin, ohne im eigenen Geſchlecht Spuren hinterlaſſen zu haben; 
aber über eine Familie hat er doch unſägliches Elend gebracht. Das 
kam fo. Am ſchilfigen Weiher, im lauſchigen Ufergebüſch, lag Caro, 
ſo hieß das Unglücksvieh, deſſen Geſchichte in unſerer Nachbarſchaft 
ſpielt, und ſtöhnte mit tantaliſchen Qualen, die Labung vor Augen, 
über Durſt. Da kletterte ein ſchöner grasgrüner Froſch über die 
Halme, noch glänzend naß von ſeiner ſoeben beendeten Rudertour, der 
Halm, an dem er hing, bog ſich unter ſeiner Laſt und der grüne 
Waſſerbewohner baumelte über Caro's Naſe. Mit ſtierem Blick hatte 
der Hund vor ſich hingeträumt, jetzt ein Aufſchrecken — ein Schnapp! 
und ein weißbeſchäumter Eckzahn Caro's hatte die linke Froſchkeule 
zerfleiſcht. Meiſter Froſch ſeinerſeiis erſchrak nicht weniger und rettete 
ſich durch einen salto mortale in's Waſſer vor dem zweiten Biß. 
„Rettete“? Ach der Aerwſte wußte nichts von Paſteur in Paris und 
ahnte nicht, daß es ohne denſelben für ihn keine Rettung mebr gab. 
Acht Tage waren vergangen; Caro's Kadaver lag ſeit mehr denn 
fieben in einem Kalkloche, denn der Amtsmann hatte das kranke Thier 
verdächtig befunden und an eben derſelben Uferböſchung noch eben 
deſſelben Tages erſchoſſen. Da begab ſich etwas ſchier Unglaubliches. 
Ein großer grüner Froſch ſaß am Ufer und ſtierte in die Fluthen. 
Ihn dürſtete und er ſchauderte doch vor dem Waſſer, ſeine Haut run⸗ 
zelte ſich unter den ſengenden Sonnenftrablen, und endlich in Ermangelung 
von cold cream platzte fie, aber in's hilfebringende Naß ſtieg der Froſch 
nicht. Die Frau Fröſchin ſaß dem Gatten gegenüber und durſtete, 
ſiebenzehn Kinder trauerten, dürſteten und platzten, acht Vettern, Baſen 
und Freunde litten mit. Sie alle hatten verſucht, den kranken Froſch in's 
Waſſer zu bringen; fie alle hatte er gebiſſen, fie alle waren — — toll! 
Die andern Weiherbewohner wurden gewitzigt und blieben im Waſſer; 
ſo nur hatten ſie jede weitere Anſteckung verhütet, da die Kranken doch 
waſſerſcheu waren und endlich unter gräßlichen Krämpfen ſtarben. 
Siebenundzwanzig Froſchleichen lagen, abermals wenige Tage ſpäter, 
am Ufer; unſer Gewährsmann hat ſie alle geſammelt, ſezirt und die 
Tollwuth konſtatirt. Ein neuer Beleg für die Furchtbarkeit der ent⸗ 
ſetzlichen Krankheit und für die Noth des Reporters in der ſauern 
Gurkenzeit, da ſie am ſauerſten iſt. Es iſt keine Kleinigkeit, dergleichen 
zuſammenzulügen! — 

— (Rotzkrankheit.) Bei einem im Stalle des Gaſtwirths 
Liebchen untergebrachten Pferde des Händlers Notte iſt die Rotzkrank⸗ 
heit konſtatirt worden. Das kranke Pferd wird morgen getödtet werden. 
Die Unterſuchung in der Angelegenheit iſt Herrn Kreisthierarzt Stöhr 
übertragen. 

— (Auf dem heutigen Wochen markte) wurden ver- 
kauft: Butter zu 70 Pf. bis 1 Mk. pro Pfund, Eier 50 Pf. pro 
Mandel, Kartoffeln 1,20 — 1,30 Mark und Heu und Stroh 2,50 pro 
Zentner. 

eL (Polizeiberigt.) 3 Perſonen wurden arretirt. 


— (Lotterie) Bei der am 4. Auguſt fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe der 174. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 15 000 Mk. auf Nr. 76 714. 

2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 61509 94 932. 

36 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 1468 1845 11 195 
18 476 24518 25 616 27 685 31 325 39 337 40 252 40 941 
42 842 43 338 43 360 45 700 48 198 51752 53 101 54 191 
55 763 57302 57376 63 367 63 517 65 164 67 311 68 621 
69 918 74 531 77154 79 475 79 557 87 808 90 610 91 463. 

39 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 428 608 1215 1269 
2539 7330 15 956 22 740 24 370 25 388 28 081 34 179 
37 091 39 006 39 611 40 394 45 186 46 448 47 690 48 189 
50 029 50 573 56 226 58 367 63 021 66 449 67 218 67 735 
68 279 68 377 69 206 69 425 70 696 71745 80 725 83 502 
87 324 87 764 93 615. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 2. Auguſt. ( Vergiftung.) Wie der „Voſſ. Zig.“ aus 
Groß⸗Lichterfelde mitgetheilt wird, iſt eine dort zum Beſuch in der 
Löwe'ſchen Villa ſich aufhaltende Dame durch einen emſetzlichen Une 
glücksfall in tiefe Trauer verſetzt, indem deren drei Kinder im Alter 
von 3 bis 6 Jahren durch den Genuß von giftigen Beeren (man 
nimmt ſolche vom Goldregen an) am Freitag und Sonnabend ihr 
Leben eingebüßt haben. 

Potsdam, 4. Auguſt. 


(Einen ſchönen Lohn für eine brave 
That) erwarb ſich geſtern ein hieſiger Einwohner. Derſelbe ver⸗ 
nahm kaum, am Kanal entlang gehend, die lauten Rufe: „Hülfe, 
Hülfe, ein Kind in's Waſſer gefallen“, welche eine über das Geländer 
gebeugte Frau mit gerungenen Händen ausſtieß, als er auch kurz 
entſchloſſen herbeieilte, den Rock abwarf und über das Geländer hin⸗ 
weg ins Waſſer ſprang. Nach kurzem Kampfe gelang es dem edel⸗ 
müthigen Manne, das Kind wieder aufs Trockene zu bringen, es war 
— fein eigener 4 ½ jähriger Sohn, welchem er das Leben gerettet 
hatte. 


Mannigfaltiges. 5 

(Ein neues Kohlengebiet) von rieſiger Ausdehnung wurde 
unlängft in Süd Steiermark entdeckt. Daſſelbe liegt im unter⸗ 
ſteieriſchen Schallthale und ſoll angeblich über 10 000 Millionen 
Metercentner Lignit (Braunkohle) und außerdem am Nordrande eine 
allerdings dünne Schicht guter ſchwarzer Glanzkohle enthalten. Das 
Lignit⸗Flötz im Schallthale wäre das mächtigſte Kohlenlager ganz 
Europas. 

(Man muß ſich nur zu tröſten wiſſen.) Ein 
Dresdener Bürger, welcher in einer entlegenen Vorſtadt wohnte, begab 
ſich in früher Morgenſtunde nach Hauſe. An einer einſamen 
Straßenecke begegnet ihm im Mondenſchein ein ſtrolchartig ausſehendes 
Individuum, welches die verdächtige Frage an ihn richtete, wie ſpät 
es wohl ſei. Der Dresdner kalkulirte natürlich, daß es auf ſeine 
Uhr abgeſehen fei. In demfelben Augenblicke brummte es vom Kreuz ⸗ 
thurme Eins. Sich darauf beſinnend, daß im Vorſtoße die beſte 
Vertheidigung liege, hieb der Dresdener dem Strolche eine gepfefferte 
Ohrfeige mit den Worten in's Geſicht: „Es hat eben Eins ge⸗ 
ſchlagen!“ und entfernte ſich eilenden Schrittes. Hinter ihm her aber 
rief der Geſchlagene: „Dunnerwetter, is das ä Glick, daß ich'n nich 
glei nach Zwölfen nach der Uhr gefragt habe.“ 

(Ein chapeau claque als Freundſchafts ver⸗ 
mittler.) Als Dr. B. Schwarz auf feiner Reife in das Hinter⸗ 
land von Kamerun zu dem mächtigen Herrſcher von Kumba kam, 
wollte ihn dieſer durchaus nicht weiter in das Innere hinein ziehen 
laſſen. Alle guten Worte verfingen bel der ſchwarzen Majeſtät uicht, 
und dieſelbe blieb hartnäckig bei ihrem Verbot. Da ſpielte Dr. 
Schwarz ſeinen letzten Trumpf aus, zog einen in Hamburg gekauften 
chapeau claque hervor und ließ den Mechanismus ſpielen. Der 
Knalleffekt war ein alle Erwartungen übertreffender. Die unbezähm⸗ 
barſte Habgier in den faſt aus ihren Höhlen tretenden Augen, und 
doch mit wahrhafter Furcht zugleich hingen Aller Blicke an dem 
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Zauberhut. Der Reiſende offerirte nun das werthvolle Stück dem 
Herrſcher für die Erlaubniß zur Weiterreiſe. Die vor Fett und 
Alter wunderſam ſchillernde und glänzende Angſtröhre ſaß im nächſten 
Augenblick auf dem krauſen Wollkopf des Königs, und den Lippen der 
zahlreich verſammelten Unterthanen entfuhr ein lautes „Ah“ der Be⸗ 
wunderung. Se. Majeſtät aber drückte dem Doktor gerührt die Hand 
und rief: „So iſt noch kein König iu Afrika geehrt worden, wie ich. 
Du ſollſt Deinen Willen haben, ſollſt das ganze Land ſehen, ich will 
Dir Wegweiſer ſtellen und werde noch heute zwei Eilboten an meinen 
Nachbar, den König von Kimendl, ſenden, damit er Dich auf's beſte 
aufnehme. Denn Du biſt der größte Mann und der beſte Menſch auf 
der ganzen Welt.“ 

(Definition.) Aron: „Nu, Reb Schmul, wos haſt De 
loſſen werden Dein Sohn?“ — Reb Schmul: „Mein Sohn is e 
Dichter.“ — Aron: „Was haißt e Dichter?“ — Reb Schmul: 
„Nu, wenn De haißt Itzig, reimt er druf ſpitzig.“ — Aron: 
„Wenn ich aber nu haiß Moſes?“ — Reb Schmul (nach tiefem 
Nachdenken): „Wenn De haißt Moſes, fo mußt De haben & Linſen⸗ 
gericht, und das willſt De eſſen, un s is Der ze haiß, un dann fagt 
er: Moſes, bloſ' es.“ 

(Mutterwitz.) Ein Berliner Sandfuhrjunge ſpielte mit 
feinem Hunde, als eben ein ſchrecklich magerer Herr vorüberging. Aus 
Uebermuth zeigte der Junge auf dieſen und rief ſeinem Hunde zu: 
„Allo, putſch! Faß ihn!“ — „Verdammter Bengel“, rief der Magere, 
„wirft Du das wohl fein laſſen!“ — J laſſen Se man,“ war die 
Antwort des Jungen, „mein Hund knabbert jar zu jerne an Knochen.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. Auguſt. 


born. 


Fonds: feſt. 
Ruff. Banknoten ; 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% 2 
Poln. Liquidationspfandbri⸗efe. 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 3 % / 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 
Oeſterrelchiſche Banknoten. 
Weizen gelber: Septemb.⸗Oktob. 
Novemb.eDezemb. . . . . 
loko in Newyork 
Roggen: loko. 2 
Septemb.⸗Oktob. 
Oktob.⸗Novemb. zu 
Novemb.⸗Dez emo. 
Rüböl: Septmb.⸗Oktobt n. 
April⸗ Mai 
Spiritus: Io . . SER 
Auguſt⸗September 


Septemb.⸗Oktober . 38—20ʃ 38—60 
Novemb.⸗Dez ed. 38—700 38—90 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 5. Auguſt. Getreidebörſe. Wetter: Regneriſch 
Temperatur kühl. Wind: SW. 


Weizen. Auch unſer heutiger Markt zeigte ein Bild von faſt gänzlicher 
Geſchäftsloſigkeit, da es an Zufuhren mangelt und die Partien vom Speicher 
zu hoch limitirt ſind. Nur einzelne Partien inländiſche Weizen, darunter be⸗ 
reits eine von diesjähriger Ernte find gehandelt. Bezahlt ift für inländiſchen 
hellbunt 126 und 127pfd. 157 M., friſch gutbunt 128pfd 155 M. per Tonne. 
Termine Sept⸗Oktober 13750 M. Br. 137 M. Go., Okt⸗Novbr. 137 50 
M. Br., 137 M. Gd, April⸗Mai 14250 M. bez. Regulirungspreis 136 M. 

Roggen hatte in inländiſcher namentlich friſcher Waare gute Zufuhr, 
welche volle geſtrige Preiſe erzielte. Zugeführter neuer polniſcher Roggen 
behauptete auch vollen Werth. Bezahlt wurde für inländiſchen alt 118pfd. 
114 M, neu 119 20pfd. feucht 113 M, 124pfd. beſetzt 115 50 M, 130pfd. 
116 50 M. 121pfo., 124pfd. 125pfd und 127pfd. 117 M., für neuen poln. 
zum Tranſit 123pfd 94 M., 128 g9pfd. 94 50 M. Alles per 120pfd. per 
Tonne. 
Gd., Okt⸗Nov. tranfit 93 50 M bez. April-Mat 95 50 M. Br., 95 M. Gd. 
Regulirungspreis inländiſch 116 M., unterpolniſch 92 M., tranſit 91 M. 
Gekündigt find 50 Tonnen. 


Königsberg, 5. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loco 40,00 M. Br., 39,75 M. G, —.— M. bez, pro Augu 
39,75 M. Br., 39,25 M. „ , . bez., pro September 39.75 M. 
Br., 39,25 8 — 39.25 M. bez, pro Oktober 39,75 M Br., —— M. 
Gd. —.— M. bez 


ae Meteorvlogiiche Beobachtungen. 


a Thorn den 6. Auguſt. 
Windrich⸗ 
. — 155 De Bemerkung 
5. 2hp | 757.3 18.1 SW 2 
10hp | 757,0 13.6 0 10 
7. 6ha 756.7 | + 12.1 W 10 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Auguſt. 0,24 m. 
r e Na ten. 


Sonntag (7. nach Trinitatis), den 8. Auguſt 1886. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für den Bau einer Kirche in Obeliſchken Diözeſe Inſterburg. 
Abends kein Gottesdienſt. 5 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Cand. theol. Wendt. (Abſchiedspredigt) 
Beichte nach der Predigt. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs (Miſſionsſtunde) 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


(Ein intereffanies Schulprogramm) iſt das der ber 
kannten höheren Fachſchule für Maſchinenban — des Technikum zu 
Mitweida (Sachſen), auf welches wir unſere Leſer hierdurch aufmerk⸗ 
ſam gemacht haben wollen. Dieſe Schule bildet a) Maſchinen⸗Ju⸗ 
gen ieure, b) Werkmeiſter vollſtändig aus und iſt unſeres Wiſſens unter 
allen ähnlichen Anſtalten die älteſte und beſuchteſte. Die gegenwärtige 


Jahresfrequenz beträgt 585 Beſucher, von denen der jüngfte 16, der 
Vertreten ſind 


älteſte 38 Jahre zählt und 6 verheirathet find. 
Europa, Aſien, Amerika, Afrika und Auſtrallen, fo daß faſt jeder 
Neueintretende Landsleute findet. Programm und alles Nähere iſt von 
dem Direktor Weitzel in Mittweida (Sachſen) zu haben. 

(Oeſterreichiſche 100 fl. ooſe von 1858.) 
Die nächſte Ziehung findet am 1. September ſtatt. Gegen den 
Coursverluſt von ea. 10 Mk. pro Stück bei der Auslooſung über⸗ 
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 30 Pf. 
pro Stück. 


5 big 
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Termine Sept Okt. inländ. 115 M. bez., tranſit 92 M. Br., und 


e 


JC 
2 4 Di Geburt eines kräftigen Mädchens & 

beehren Freunden u. Bekannten * 
ich ergebenſt anzuzeigen. % 
5 Jaeger und Frau. 2 
FFT 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
der Stadtgemeinde gehörigen, in der 
Straße an der Mauer sub Nr. 400 
Altſtadt belegenen Thurmgebäudes, vom 
1. Oktober d. J. ab auf 3 Jahre, 
haben wir einen Lizitationstermin auf 
Montag den 16. Auguſt cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Vermiethungs- Bedingungen 
während der Dienſtſtunden in unſerem 
Bureau I eingeſehen werden können. 
Thorn, den 24. Juli 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der dreijährige Weidenſtrauch auf 
den Parzellen 10, 11 und 12 der 
Ziegeleikämpe ſoll zum Abtriebe während 
des nächſten Winters an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Hierzu iſt 
ein öffentlicher Bietungstermin auf 

Donnerſtag den 19. Auguſt 
Nachmittags 4 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt. 
Bietungsluſtige werden dazu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Verkaufs⸗ 
bedingungen in unſerem Bureau I zur 
Einſicht ausliegen, auch gegen Zahlung 
der Schreibgebühren eingeſandt werden. 

Der Hilfsförſter Stade wird die 

Parzellen auf Verlangen vorzeigen. 
Thorn, den 31. Juli 1886. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 

ſollen die im Grundbuche von Mlewo 
Blatt 4 und 11 auf den Namen des 
Schulzen Joseph Sadowskl, welcher 
mit Antonie geb. Gurska in güter⸗ 
gemeinſchaftlicher Ehe lebt, eingetragenen, 
zu Mlewo belegenen Grundſtücke 


am 18. September 1886 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Von den Grundſtücken iſt Mlewo 
Bl. 4 mit 5,49 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 1,6860 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 45 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, und Mlewo 
Bl. 11 mit 281,37 Thlr. Reinertrag 
und einer Fläche von 63,2100 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 360 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszüge aus den Steuerrollen, be: 
glaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn, den 9. Juli 1886. 

Königliches Amtsgericht. 

Der Drewenzfluß ſoll zunächſt von 
der Fähre bei Zlotterie bis zur Mündung 
regulirt werden und liegt das betreffende 
Projekt bei dem Regierungs⸗Baumeiſter 
May zu Thorn, Altſtadt Nr. 233, am 
10. und 11. d. Mts., in den Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus; am 


„ d. Ats. 

Vorm. 10 Uhr 
wird der Unterzeichnete an der Drewenz⸗ 
Mündung zur Entgegennahme etwaiger 
Widerſprüche anweſend ſein, auch können 
ſolche bis zum 15. d. Mts. ſchriftlich 
an denſelben eingereicht werden. 

Kulm, den 3. Auguſt 1886. 


Der Kgl. Wafferbau-Infpektor 
Fr. Bauer. 
Ein ca. 10 Kilometer von 


oonberg belegenes Gut, 


500 Morg. groß, darunter 64 Morg. 
gute Feldwieſe und 125 Morg. Torf⸗ 
land, mit vollſtändig neuen Wohn: und 
Wirthſchaftsgebäuden, iſt für den feſten 
Preis von 100 000 Mark bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Das Gut 
liegt hart an der Chauſſee, am Kanal 
und Eiſenbahn. Näheres durch Buch⸗ 
druckereibeſitzer O. Dombrowski-Thorn. 


Witze und Anekdoten 


zum Todtlachen. Neichhaltigſte 
Anekdoten⸗Sammlung zur Unterhaltung 
für lachluſtige Leute. Meue zweite 
Reihe (Heft 17-23). Gegen 90 Pf. 
in Briefmarken Franko⸗Zuſendung von 
E. Welngur vs Verlag 


in Erfurt. 
Perl» billig, 


* 


baar oder Raten. 
Fahrik Weidenslaufer Berlin NW. 


Sonntag den 8. August 1886 


ee 4 Uhr: 
Grosses Rennen 


Dragoner-Exercierplatz Bromberg. 


„Wettrennen“ 


Posener Herren-Reiter-Vereins in Bromberg 
Jonntag den 8. Au ugufl 1886. 


Das gemeinſchaftli 


Diner 


Convert 4 Mark, findet unmittelbar nach dem Rennen 


im Hötel Moritz 


ſtatt und ſind Anmeldungen vorher an den Hotelbeſitzer Herrn n Krause, 
Moritz Hötel, zu richten. 


Negele auch eine längere Kur für mich leider ohne den holen Erfolg 


geblieben, ſehe ich mich gezwungen, jede Thätigkeit in den von mir bis 
letzt geführten Geſchäften aufzugeben. Demzufolge habe ich mein „Hötel 
Drei Kronen“ an Herrn Carl Pioht verpachtet, meine 


Cigarren-Handlung 
Fam Duszynski 


verkauft. Sämmtliche Debitoren⸗Contis habe ich mir vorbehalten. 

Für das gütige Wohlwollen, welches mir durch die langen Jahre meiner 
Thätigkeit erwieſen worden, danke ich hiermit innig und ergebenſt allen Denen, 
mit welchen ich in irgend welche Verbindung zu treten Gelegenheit hatte. 


Thorn, den 1. Auguſt 1886. AN. Duszynski 
N 


Bekanntmachung 


x 
über Krankenverſicherung der Arbeiter. 

Durch Allerhöchſte Verordnung vom 24. Juni d. J. iſt das Reichsgeſetz 
vom 28. Mai 1885 über die Ausdehnung der Unfall- und Krankenverſicherung 
ſeinem vollen Umfange nach vom 1. Juli d. J. ab in Kraft geſetzt worden, 
(wie ſich daſſelbe bezüglich der Ziffer 1 in § 1 bereits ſeit dem 1.10. 1885 
Allerh. Verordnung vom 25. 9. 85 in Kraft befindet:) 

Es iſt hiernach der geſetzliche Zwang zur Krankenverſicherung nach Maß⸗ 
gabe des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 (R.⸗Geſ.⸗Bl. pro 1883 Seite 
73 ff.) auch auf diejenigen Perſonen ausgedehnt, welche gegen Gehalt oder 
Lohn beſchäftigt ſind: 

1. im geſammten Betrieb der Poſt⸗, Telegraphen⸗ oder Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen, ſowie in ſämmtlichen Betrieben der Marine: und Heeresverwal⸗ 
tungen, und zwar einſchließlich der Bauten, welche von dieſen Ver⸗ 
waltungen für eigene Rechnung ausgeführt werden; 

. im Baggereibetrieb; 
im gewerbsmäßigen Fuhrwerks⸗, Binnenſchifffahrts⸗, Flößerei, Prahm⸗ 
und Fährbetrieb, ſowie im Gewerbsbetrieb des Schiffsziehens Creidelei); 
im gewerbsmäßigen Speditions-, Speicher⸗ und Kellereibetrieb; 
5. im Gewerbebetrieb der Güterpacker, Güterlader, Schaffer, Bracker, 
Wäger, Meſſer, Schauer und Stauer. 

Ausgenommen von dem Verſicherungszwange, — jedoch berechtigt zur 
Verſicherungnahme — ſind die vorſtehend aufgeführten Perſonen, wenn die 
Beſchäftigung ihrer Natur nach eine vorübergehende, oder durch den Arbeits: 
Vertrag im voraus auf einen Zeitraum von weniger, als einer Woche beſchränkt 
iſt, oder wenn ſie als Betriebsbeamte einen durchſchnittlich täglichen Arbeits⸗ 
verdienſt (Gehalt oder Lohn, Tantiemen oder Naturalbezüge) beziehen, welcher 
ſechszweidrittel Mark für den Arbeitstag überſteigt. 

Ferner find von der Krankenverſicherung ausgeſchloſſen die Perſonen 
des Soldatenſtandes, ſowie ſolche in Reichs- oder Staatsbetrieben beſchäftigte 
Perſonen, welche dem Reich oder dem Staate gegenüber in Krankheitsfällen 
einen Anſpruch auf Fortzahlung des Gehaltes oder des Lohnes oder auf eine 
den Beſtimmungen des § 6 des Reichsgeſ. vom 15. Juni 1883 entſprechende 
Unterſtützung (vom Beginn der Krankheit ab freie ärztliche Behandlung, Arznei 
und Heilmittel pp., ſowie im Falle der Erwerbsunfähigkeit, vom dritten Tage 
nach dem Tage der Erkrankung ab für jeden Arbeitstag ein Krankengeld in 
Höhe der Hälfte des ortsüblichen Tagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter) mindeſtens 
für dreizehn Wochen nach der Erkrankung haben. 

Als Beſchäftigungsort gilt im Zweifel der Sitz des Gewerbebetriebes, in 
welchem die Beſchäftigung ſtattfindet. 

Die hiernach dem Verſicherungszwange neuerdings unterſtellten Perſonen 
ſind ſpäteſtens am dritten Tage nach Beginn der Beſchäftigung, und jetzt nach 
Erlaß dieſer Bekanntmachung, von ihren Arbeitgebern bei der hieſigen Central⸗ 
Meldeſtelle für Krankenverſicherung im Geſchäftszimmer der Allgemeinen Orts— 
Krankenkaſſe (Rathhaus, Erdgeſchoß, Nördliche Einfahrt, gegenüber dem Königl. 
Grundbuchamte) als Mitglieder der genannten Orts⸗Krankenkaſſe anzumelden 
und ſpäteſtens am dritten Tage nach Beendigung des Arbeitsverhältniſſes ebenda 
abzumelden, widrigenfalls die zur Anmeldung verpflichteten Arbeitgeber auf 
Grund der $$ 49, 50 des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 in eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe von zwanzig Mark verfallen und außerdem verpflichtet 
find, der Allgemeinen Orts⸗Krankenkaſſe alle Aufwendungen zu er: 
ſtatten, welche dieſelbe auf Grund geſetzlicher oder ſtatuariſcher Vorſchrift zur 
Unterſtützung der etwa vor der Meldung erkrankten Perſonen gemacht hat. 

Für jeden angemeldeten Verſicherungspflichtigen wird ein Kaſſenſtatut nebſt 
Quittungsbogen als Legitimation an den Arbeitgeber ausgehändigt. 

Indem wir auf die Beſtimmungen dieſes Statuts und im Uebrigen auf 
die Beſtimmungen der Reichsgeſetze vom 15. Juni 1883 und vom 28. Mai 
1885 verweiſen, machen wir die Schifffahrts⸗Intereſſenten insbeſondere 
darauf aufmerkſam, daß die in der Binnenſchifffahrt und in der Flößerei be⸗ 
ſchäftigten Perſonen an demjenigen Orte anzumelden ſind, von welchem aus das 
Gewerbe betrieben wird. Als ſolcher Ort gilt im Zweifelfalle der Wohnort des 
Betriebs- Unternehmers (Schiffeigners, Schiffer) oder in deſſen Ermangelung, 
derjenige Ort, an welchem derſelbe zur Gewerbeſteuer von dem in Frage 
kommenden Betriebe veranlagt iſt. 

Thorn, den 31. Juli 1886. 


Der Magiſtrat. 


I m. 3. part. zu verm. Bäckerstr. 214. 
Gu Werkſtatt m. kl. Familien⸗ 
Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 155. 


1 m. 3. 3. b. Jerechteſtr. 118, 2 Tr. v. 


S 


1 Wohnung, II. Etage, und kleiner 

Laden vom 1. Oktober, und 1 kl. 

Wohnung von ſofort zu vermiethen. 
8. Blum, Culmerſtr. 308. 


Ja verreiſe auf 3 Wochen; 
die Herren Dr. Wentscher 
und Sledamgrotzky werden mich 
gütigſt vertreten. 


Dr. med. E. Meyer. 
Bin von der Reife 
zurückgekehrt. 


Grün 
Königl. belg. approb. 
ahn-Arzt. 


Dr. Clara Kühnast 
amerikanifge Zahnärztin. 


Culmerstrasse 319. 
Eine ſeit mehreren Jahren 


gut renommirte Ileiſcherei 
zu verm. bei B. Olbeter, Kl. Mocker. 


30 bis 40 


Maurergeſellen 


finden bei gutem Lohn dauernde Be⸗ 
D. v. Kobielski. 


ſchäftigung bei 


2 Kupfervitriol 3% 


zum Weizenbeitzen 
offerirt Anka 
Heinrich Netz. 


Singer-Nähmaschinen 


nverleiht 
J. F. Schwehs 
Junkerſtr. 249. 


Bock- Auktion 


Bat t 1 e W O 
bei 
H ornatowo, 
Station der Weichſelſtädtebahn, 
über eirca 


50 Stück 1 Jahr 4 Mon. alte 
Rambouillet-Kammwoll- 


Böcke 


am 28. Auguſt cr., 
Mittags 3 Uhr. 
Verzeichniſſe am Auktionstage. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung Wagen 
auf Bahnhof Kornatowo. 


A. v. Boltenstern. 


Chemische 


Handschuh -Wasch- 
Anstalt. 


Waſchleder 10 Pf., Glacee 
15 r der 30 Pf. das Paar. 


. börski 


SandjGubmaner u. Bandagif. 


Culmerstr. 433. 


Mein Grundstück 


Groß⸗Mocker, vis-à-vis der Hirſchfeld⸗ 
ſchen Fabrik, beſtehend aus maſſivem 
Wohnhaus, Zubehör und Stall, ſowie 
einem Morgen Gartenland, bin ich 
Willens, aus freier Hand unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

HM. Poeck, 


Unterleibskraukheiten, 
Geſchlechtskraukheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, vettnäſſen, Blutharnen, blaſeu⸗ 
und Tierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Biuningen (Schweiz.) 


Gebir gs-Nimbeersaft 


garantirt rein KR 
empfiehlt billigſt 
F. Gerbis, Anmut. 4,27 2,2 0 — Mineralwaſſerfabrik. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


8 


Krleger > Verein. 


Sonntag den 8. Auguſt 
sm Wiener Cale 


Concert 


ſtatt 
Anfang Nachm. 4 Uhr. 
Entree: Mitglieder und deren An 
gehörige à Perſon 10 Pf. 
Nichtmitglieder à Perſon 20 Pf. 
Thorn, den 4. Auguſt 1886. 


Der Vorſtand. 


Sanitäts-Kolonne 


übt von 2 Uhr Nachm. ab im Garten des 
Wiener Cafe. 

Die Mitglieder der Kolonne wollen 
vollzählig und pünktlich erſcheinen. 


Der Borfland. 


Daune s Restaurant 
fiehlt 


vorzügl. Frühſtücskartt 


à Portion 30 Pf, 
ER 


N Hemplers Höfe! \ 
N 


Culmerstrasse 
8 ſeinen e 


= Mittagstiſch 


A 1 1,25, Abonnement 1,00 Al. 
alte * warme Speiſen 
la carte 
zu jeder b bei tivil en Preiſen. 
Ausschank N 
fremder und hieſiger Biere 
vom neuesten patent. Apparat N 
mittels flüssiger Kohlensäure. 


— ten. 


\ 
N 


Sec. m 


Medicinal Ungarweint 


in Fl. a9 ' 4 Liter, 
roth Mk. 3, gezehrt Mk. 4, ſuß ME: 17 


Löwen Apotheke, Neuſtadt . 
Schützen -Verein 


Papau- Gremboczyn. 
Sonutag Aua 1886 


Gänſe⸗ u. Entenſchießen 
bei Gaſtwirth Broese. 
Nichtmitglieder haben Zutritt 
Anfang 3 Uhr. TEE 
Der Vorstand. 


Ein Laden 


mit angrenzendem Zim. vom 1. Oktbr. 
d. J. zu vermiethen. 1. 
0. Scharf, Paſſage 30 


Hoch⸗Parterre, 
befindlich Seglerſtraße 137, das bishe 
vom Herrn Premier⸗Lieutenant Melle 
bewohnt war, iſt per 1. Oktober (l 
anderweitig zu vermiethen. . 
J. Keil, Butterſtraße 9 
Wodnungen. 3 Zimmer, Nil 
Entree und Zubehör zu de 

beim Bauunternehmer 0. Roes, ei 

r. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſch 
Fabrik. 

große Hherrſchaftiſche Wohn, 

Bel⸗Etage, Baderſtraße Nr. 56, zum 


1 


gelaß part. v. 1. Auguſt zu ve 

Culmerſtraße 31% 
Im. 3. m. N, I Tr., Neuft. . 
E ſchün möbl. Zimmer 95 

verm. Gerechteſtr. 122, 3 
Pag Wohnung 3 Stuben, LI 
auch zum Comptoir geeignet, 1 klein 1 
Wohnung 2 Stuben, Küche, und el ein 
Kellerwohnung zu vermiethen 1 * 


Annenſtraße 181, 2 Treff 


Täglicher Kalender. 


S E A 2 8 
1886 ö : 8 
oO .B 2 oO 
EHRE 
Auguf em - 
ol nn 10% 
1516 171819 20% 
222324 25 2627 — 
29 30 31— — 7/7 
September mie 11.2] 901 
5.6 7), 8 910115 
12.131415 165 
1920 2122 232% 
2627 28 29 30 — 


1. Oktober oder auch früher zu bern 
Enn möbl. Zim. n. Nab u, Burſchen 


Im 


